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BRENNSPIEGEL

W.verlernt man nicht nur sein Deutsch, sondern verliert
obendrein die Orientierung!» So klagte der jurassische Publizist José

Ribeaud in seinem Buch «Vier Sprachen, ein Zerfall» (Nagel & Kimche
2013, S. 40), als die Kantone Thurgau und Schaffhausen ihre Fluren in
strikter Dialekt-Transkription (nach Dieth) auf die Landkarten gebracht
hatten und zu befürchten war, die «Mundartwelle» wäre bald noch
weiter «über die Berge und Täler des Landes geschwappt». Das wurde

immerhin verhindert, wie auf Seite 142 des vorliegenden Hefts zu
lesen ist.

Der Thurgau, der auch die Weiler stark dialektal verschriftet
hatte, buchstabierte in diesem Punkt zurück zu einer besser
deutbaren Schreibweise, nicht aber bei den Fluren. So heisst Roopel wieder
Rotbühl, bleibt aber umgeben von Roopelhööchi und Roopelbööl, und
Hooraa (Hohrain) gibt's gleich ein halbes Dutzend. Wie viele

Miteidgenossen sich wegen dieser Schreibweise verlaufen haben, weiss

man nicht. Ob der Thurgau auch beim Französischunterricht in der

Primarschule ein (halbes) Einsehen hat, bleibt abzuwarten.

Da die Bundesweisungen für die Schreibweise auf den Landeskarten

kantonale Abweichungen zulassen und weitere Kantone davon

(in geringerem Mass) Gebrauch machen, blüht der Föderalismus auch

in dieser Hinsicht. Zuweilen wird aus fachlichen Meinungsverschiedenheiten

zwischen Linguisten bzw. Kartografen auch ein Politikum.
Das ist nicht per se schlecht, etwa dann nicht, wenn so das Bewusstsein

für schweizerische Identitäten gefördert wird, die weiter reichen als bis

zum nächsten Hooraa.

Daniel Goldstein
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